Wir Zgeltsug erimeint 
| täglich, 
Vormittags 11 Ahr, 
bit Klusnahme ber inne 
und Festtage, 
ace. 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Moe . 


eee 


f Berlin, den 12. März. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem katholiſchen 
Geiſtlichen, Pfarr-Dechanten Winkeldey zu Ahlen, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. N 


Betanntmehuna ö FR. 
Nach Artikel 46 der allgemeinen Wechſelordnung für Deutſchland (Geſetz⸗ 
ſammlung vom Jahre 1849, S. 49) ſoll der Nachweis der dem Vormanne recht⸗ 


zeitig gegebenen ſchriftlichen Benachrichtigung durch ein Poſt⸗Atteſt, daß ein Brief: 


von dem Betheiligten an den Adreſſaten an dem angegebenen Tage abgeſandt 
worden iſt, geführt werden können. Ä IE = Ya \ IR 
Da dergleichen Atteſte von den Preußiſchen Poſtbehörden nur bei recomman⸗ 
dirten Briefen ertheilt werden können, fo wird das betheiligte Publikum darauf 
aufmerffam gemacht, daß der Abſender, welcher ſich jenen Nachweis durch ein 
Poſt⸗Atteſt ſichern will, den Brief recommandiren muß. . 7 
Berlin, den 7ten März 1849. General⸗Poſt⸗Amt. 


Deutſchland. 


Stettin. Bietet auch die Zuſammenſetzung der zweiten Kammer im 
Allgemeinen durch die höhere Intelligenz auf; beiden Seiten einen wohl⸗ 


thuenderen Anblick dar, als die verbrauchte Nationalverſammlung, ſo iſt 


doch aus dieſer letzteren ein ſo beträchtlicher Theil in jene übergegangen, 


daß das Land keineswegs mit rechtem Vertrauen den Verhandlungen fol⸗ 


gen kann, zumal die Linke in Wort u 
gelöſten erinnert hat. 
zweiten Kammer. Das ſagt genug, ja das fagt Alles. 
trauen, mit entſchiedenem Widerwillen erblickt Jeder, dem der Gehorſam 


ud Ton ſchon manchmal an die Auf⸗ 


gegen die von Gott verordnete angeſtammte Obrigkeit als die erſte aller 
Burgerpflichten gilt, dieſe offenen Empörer mitten unter der Volksvertre⸗ 


tung, die die Grundlage aller ſtaatlichen Ordnung, die neu verliehene 


nente Oppoſition gegen die Regierung traten, beſtand weder factiſch, noch 
Rechtens die Anale dernen Die | | 


Unruh als Partei einander gegenüber geftanden hätten. Die Krone, welche 


die Vertreter berief, ſtand, als ſie dies that, über dieſen, auch als ſie mit 


ihnen vereinbarte, auch da noch, da fie fie auflöſete. Sie war unabänder⸗ 
lich die beſtehende Obrigkeit, die ebenſo wohl berechtigt war, die Empörer 


immerhin ergehen, aber Recht muß geſprochen werden. 


anwalt der Antrag geſtellt werden, daß gegen jene 86 Renitenten durch 


Beſchluß der Kammern der Pro ingeleitet 
! 0 der Prozeß eingeleitet werde. Wer in dieſem 
Verfahren nur eine Machination der Rechten ſehen wollte, die dahin zielte, 


ſich jener Collegen unter dieſem Vorwande i i 

; ſem q zu entledigen, der wird wohl 
ee 1 men 125 110 auge welche dieſe 11 
efochtene oe aben, unter ihren Geſinnungsgenoſſen wohl gleichge⸗ 
Im Einfagmänner zu finden wiſſen werden. iin Veleerdan eurer 


fie ruhmt ſich ja ohnedies, die Symrathieen des Volkes für ſich zu haben 


und die Geſinnung des Volkes zu vertreten, wie leicht wird es ihr wer⸗ 


den, einen Tauſch einzugehen. Dem Lande aber wünſchen wir Glück, 


wenn endlich dieſer noch unerledigt 5 . 
Schmach aufgehellt wird. edigle N Punkt aus der Zeit unfret 


Berlin, 12. März. In der heuti 6 i ee). 
8 N gen Sitzung der erſten Kammer, 
pg Adreßdebatte, ſprach der Abgeordnete en ſehr gut 
gen den Antrag Sperlings und fragte, ob der Volkswille im Novem⸗ 


86 von den Steuerverweigerern befinden ſich in der 
Nur mit Miß⸗ 


Ri 5 Ey 4 e 
cena A den. Zur Vertretung ihrer Anz. } deren Beionpner, zeichne 
) arf die Partei des Umſturzes nicht eben dieſer Perſönlichkeiten, 


Zeitung. 


Praͤnumerations⸗Preis 5 
i pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen g 
der Preußiſchen Monarchle 
1 Tölt. 1% for. 
en 
Expedition; 
Krautmarkt AM 1058 


am Werlage von Herm. Wottfr. &ffenbarts Erben. Berantwortlicher Redakteur: A. 8. . Affeubart. 
Dienftag, den 18. März 1849. 


ber und Dezember weniger Geltung habe, als. im März? Der Volkswille 
habe im Dezember laut und freudig die Verfaſſung anerkannt, die Kammer 
könne und dürfe nichts Anderes thun. Er verlangt einen offenen lauten 


Dank für die Verfaſſung, deren Octropirung das Vaterland gerettet habe. 


Abg. v. Forkenbeck iſt für den Antrag Sperling's, weil dieſer im 
Rechtsboden wurzele. 1 8 1 89 
Abg. Maurach expectorirt ſich gegen die Rechte und findet ſehr un⸗ 
recht, daß dieſelbe durch ihre numeriſche Stärke einen Terrorismus gegen 
ihn und ſeine politiſchen Freunde übe. Dann eifert er heftig gegen die 


Verfaſſung. 1 15 a 8 8 
Abg. Roſenkranz, als Mitglied der Adreßkommiſſion ſpricht für. 


den Commiffionsentwurf. Er vertheidigt in meiſterhafter Rede die Ver⸗ 


faffung - Urkunde. nee 
Abg. Lau. Die Krone verlangt erſt Reviſion, dann Anerkennung, 
nicht aber umgekehrt. 5 5 g 
Berlin, 12. März. Sitzung der 2. Kammer. Präſident Grabow. 
Auf der Tagesordnung ſtand heute der Antrag von Waldeck: 

Die Kammer wolle beſchließen, daß das Miniſterium aufzufor⸗ 
dern, den ſeit dem 12. November v. J. über Berlin und deſſen 
zweimeiligen Umkreis verhängten Belagerungs⸗Zuſtand ſofort 

wieder aufzuheben ; rf 88580 ö 5 

wird einſtimmig beſchloſſen, denſelben in Erwägung zu ziehen. a 
Berlin, 12. März. Die den Kammern vorgelegten Repreſſiv⸗ 

Geſetze lauten folgendermaßen: d ee ea 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 


Eröffnung der Sitzung 10%, Uhr f 


Preußen ꝛc. c. : 


ertheilen Unſerem Miniſter des Innern hierdurch den Auftrag, den Kammern 


0 in Unſerem Namen die beiliegenden drei Geſetz⸗Entwürfe, betreffend 
Verfaſſung, durchſehen und berathen ſoll. Uebertreter des Geſetzes, Feinde 
der Krone, Auflöſer der Ordnung — denn das waren fie durch ihr hart⸗ 
näckiges Beharren, durch den Steuerverweigerungsbeſchluß — ſollen den 
Lande das Geſetz wiedergeben, die Krone ſtärken, die Ordnung wieder 
herſtellen. Mag es ſein, daß ſie als Vertreter des Volkes für ihre Reden 
und Handlungen in der Nationalverſammlung nicht verantwortlich gemacht 
werden können; als fie jenen unheilvollen Beſchluß faßten und in perma- l b 
zur verfaſſuugsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen. 
0 ä € Krone hatte fie aufgehoben. 
Hegten jene Widerſpenſtigen die Meinung, die Krone dürfe fie nicht auf- 
löſen, fo befanden fie ſich in einem Irrthum; ein Irrthum aber begründet 
keine Entſchuldigung vor dem Geſetze, viel weniger eine Rechtfertigung. 
Wir konnen die Anſicht nicht theilen, daß die Krone und die Fraction } 


a) die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung gefaͤhr⸗ 
denden Mißbrauchs des Verſammlungs⸗ und Vereinigungsrechtes, 
b) das Anheften von Anſchlagezetteln und Plakaten in Städten und 
Ortſchaften, ſo wie den Verkauf und das Vertheilen von Druck⸗ 
ſchriften oder bildlichen Darſtellungen in öffentlichen Straßen, 
c) das Recht, durch Wort, Schrift, Druck und bildliche Daxſtellung 
ſeine Gedanken frei zu äußern, 
Gegeben Charlottenburg, den 2. März 1849. Ber 
We, (gez.) Friedrich Wilhelm, 
N (gegengez. v. Manteuffel. ü 
(Die Deutſche Reform theilt den Text dieſer Geſetze bereits in einer 
Beilage vom 12. d. mit.) 181 
e. K. H. Prinz Wilhelm von Preußen hat an den hieſigen 
Magiſtrat folgendes Antwortfihreiben auf deſſen Beileidsbezeugung, betreffs 


des Todes des Prinzen Waldemar, ergehen laſſen: „Ich danke dem 
zu verurtheilen, als fie dazu verpflichtet war von Gott und Rechts wegen. Dragüitvate, ber Kefidensftabt Berlin mi gerüßrtem Herzen für die Mir. 
Wenn das Allgemeine Landrecht dieſen Fall nicht unter die Kategorie des 
Hochverraths aufgenommen hat, noch haben konnte, fo fällt derſelbe ohne 
Zweifel in die der Widerſetzlichkeit gegen die Obrigkeit und mußte damals 
und muß noch heute als ſolche beſtraft werden. Mag Gnade vor Recht 
5 Bleibt dieſer Fall 
et e hac 1 0 e fo öffnet dies der Willkühr Thor 

Thür; es ſchwächt die Achtung gegen die Geſetze, es verletzt die Ehr⸗ e i 
fürgt gegen die Obrigkeit. Dem Mienehmec 0 ale 115 5 = 5 3 daß das Vaterland von Meinem Sohne Waldemar etwas erwartete 
ie unbeſcholtene Majorität der Kammer nur wünſchen kann, vom Staats⸗ 


von deſſen Mitgliedern in dem gütigen Schreiben vom 27. v. M. bewieſene 
Theilnahme an dem tiefen Schmerze, in welchen Ich und die Meinen durch 
das frühe Dahinſcheiden Meines vielgeliebten Sohnes, des Prinzen Walde⸗ 
mar, verſetzt worden bin. Wenn Ich auch nur bei Gott allein Linderung 
Meines Kammers finden und Mich der Hoffnung überlaſſen kann, er werde 
Mir die Kraft verleihen, dieſen harten Schlag zu ertragen, ſo iſt es für 
Mich doch ſehr tröſtlich, aus Ihren geäußerten Geſinnungen zu vernehmen, 


und erwarten durfte: demſelben ſeine Dienſte dereinſt zu weihen, war 
ſein aufrichtigſter Wunſch. Der Herr über Leben und Tod hatte es an⸗ 
ders beſchloſſen: er mußte ſcheiden in der Fülle der Jahre, aber auch in 
der Reinheit des Herzens mit dem Wunſche und der Hoffnung, ſein ihm 
ſo theures Preußen möchte geläuterter und kräftiger als je erſtehen aus 
den erſchütternden Begebenheiten, deren Zeuge er noch ſein ſollte. Mit 
den beſten Wünſchen für das ſtete Wohl der Reſidenzſtadt erlin und 
Wilhelm, Prinz von Preußen. 

Berlin, den 5. März 1849. 08, N- . ere 

Berlin, 11. März. Die Adreßkommiſſſon verſammelte ſich geſtern 


Abend zu einer erſten Sitzung unter dem Vorſitz des Präſidenten Grabow. 


Zum 
ſchwingh, zum Sekretair Müller Siegen und zu deſſen Stellvertreter Grod⸗ 


tellvertreter des Vorfigenden wurde der Abgeordnete v. Bodel⸗ 


deck ernannt. Um weuigftend eine äußere Ordnung in die wahrſcheinlich 


ſehr abweichenden Anſichten zu bringen, wurde die allgemeine Debatte mit 


Rückſicht auf die Throurede zuvörderſt in vier Theile geſondert: 1) Ver⸗ 
faſſungsfrage; 2) Unterſachung über den Belagerungszuſtand; 3) deutſche 
Frage; 4) däniſche Frage. Es kam indeß von dieſen Punkten zunächſt nur 


der erſte zur Erörterung. Nach längerer, theilweiſe lebhafter Debatte 
wurde beſchioſſen, daß die Adreſſe das Verhältniß des Landes zur Verfaſ⸗ 
ſung vom 5. Dezember klar und bündig ausſpreche. Darüber aber, ob 
die Verfaſſung rechtsgültig, gültig oder geltend ſei und wann fie dies ge⸗ 
worden, — obſchon im Moment der Oktroyirung oder erſt durch Vollzie⸗ 
hung der Wahlen — oder aber ob fie erſt rechtsgültig werde durch Accep⸗ 
tation Seitens der Kammern und Vollziehung neuer Wahlen zeigte ſich 
die allergrößte Verſchiedenheit der Anſichten, doch blieb der Antrag, eine 
Verwahrung gegen die Gültigkeit einzulegen in der Minorität. Es wird 
hierüber vermuthlich zu einem Votum der Majorität und der Minorität 
kommen. Außerdem wurde beſchloſſen, es ſolle die Erwähnung der frühe⸗ 
ren Exeigniſſe, welche die Oktroyirung veranlaßten, vermieden werden. Da⸗ 
gegen ſolle die Adreſſe den Ausdruck des Dankes für die Herſtellung des 
erſchütterten öffentlichen Rechtszuſtandes enthalten, welche durch die Ver⸗ 
leihung der Verfaſſung bewirkt worden. Endlich beſchloß man zur Beant⸗ 
wortung jenes erſten Punktes der Thronrede noch hinzuzufügen, daß die 
Kammer ſich der Reviſion mit Eifer unterziehen werde. Hinſichtlich der 
Wahl eines Berichterſtatters über dieſen erſten Punkt der Adreſſe, behufs 
der Redigirung der Faſſung, ſchwankte man zwiſchen Grabow und Vincke, 
entſchied aber endlich für den Letztern. 

— Die Linke hat, wie ſchon nach früheren Mittheilungen in Ausſicht 
gr nunmehr definitiv beſchloſſen, einen eigenen Adreßentwurf vorzulegen. 
aldeck, d'Eſter, Lipski und Grun haben die 132 2 000 

Allg. Z.⸗C.) 
Berlin, 11. März. Nach dem heutigen Militär Wochenblatte iſt 
der General⸗Major v. Gayl von dem Kommando einer kombinirten Bri⸗ 
ade unter dem Oberbefehl des Generals der Kavallerie v. Wrangel ent- 
unden, und tritt derſelbe in fein Verhältniß als Kommandeur der 2ten 
Garde⸗Landwehr⸗Brigade zurück. Major Böthke ift als Juſpekteur der 
sten Feſtungs⸗Inſpektion beſtätigt worden. 
— An die Novemberereiguſſſe wird ſich, wie es ſcheint, ein weitver⸗ 
zweigter Kriminalprozeß knüpfen. Wenigſtens iſt der Staatsanwalt mit 
umfaſſenden Vorunterſuchungen beſchäftigt, zu welchen zahlreiche Angehörige 
r Stände vorgeladen werden. Die Ermittelungen beziehen ſich mei⸗ 
ſtens auf Vorgänge, welche ſich am Tage vor dem Einrücken des General 
v. Wrangel, ſowie in der nächſtfolgenden Nacht und ſpäter bis zur Ver⸗ 
Yangung des Belagerungszuſtandes ereignet haben. In dieſen Tagen war 
bekanntlich die Aufregung in allen Kreiſen ſehr groß und es iſt in großen 
und kleinen Kreiſen und Verſammlungen manches gethan und geſprochen, 
was mit einem feften, geordneten Rechts⸗Zuſtande unverträglich fein würde. 
Beſonders hatte ſich der Bürgerwehr große Aufregung bemächtigt und die⸗ 
ſelbe war, wie bekannt, noch am Tage des Einrückens des General 
v. Wrangel entſchloſſen, ſich ihm, zum Schutz der Nationalverſammlung, 


mit gewaffneter Hand entgegenzuſetzen. (Das erinnert an das bekannte 


Sprichwort: die kleinen Diebe haͤngt man, die großen läßt man laufen.) 

— Das Miniſterium ſcheint jetzt zu dem Hülfsmittel der Purificirung 
in der Beamtenwelt zu ſchreiten. Es haben beſonders unter den Verwal⸗ 
tungsbeamten in der jüngſten Zeit zahlreiche Verſetzungen ſtatt gefunden, 
welche man auf die notoriſch demokratiſche Geſinnung der davon Betroffe⸗ 
nen zurückführt; namentlich find hieſige Poſtbeamten in entfernte Provin⸗ 
zen verſetzt. Andere ſubalterne Poſtbeamte find vom Hofpoftmeifter über 
ihre politiſche Farbe vernommen und reſp. verwarnt worden. Es iſt dabei 
beſtimmt ausgeſprochen worden, es ſei Grundsatz des Miniſteriums, alle 
Beamten, welche ſich bei demokratiſchen Beſtrebungen betheilten, von Ber⸗ 
Un weg und nach kleinen Provinzialorten zu verſetzen. b 

— Die Adreß⸗Commiſſion enthält 15 Rechte gegen 6 Linke. Das 
Uebergewicht der Erſteren iſt alſo ganz ſo entſchieden, als ſich geſtern er 
warten ließ ; 

— en den nächſten Tagen geht von hier die erſte Auswanderungs⸗ 
Geſellſchaft für Süd⸗Auſtralſen nach Hamburg ab. 


— Dänemark ſpannt ſeine Forderungen ziemlich ſtraff, da Rußland, 


wie jetzt als beſtimmt angenommen werden kann, durchaus mit 
ihm geht. Der Kaiſer hat, als Mitgarant der Verträge von 1720, neuer⸗ 
dings Truppen und Flotte förmlich verſprochen. Jütland kann unverſehens 
Koſacken zu beherbergen bekommen. In demſelben Sinne hat ſich Frank⸗ 
reich ausgeſprochen. Daß Frankreich in dieſem Augenblicke und zumal in 
ausländiſcher Frage mit Rußland geht, darf nicht befremden. Der Präſi⸗ 
dent iſt durch die Beauharnais mit Nikolaus verwandt, und feine Journale 
arbeiten ſchon ſeit 1839 auf eine Ruſſiſch⸗Franzöſiſche Allianz bin. 

— Sicherem Vernehmen nach wird der König bereits in den naͤchſten 
Wochen eine Reiſe antreten, deren Zweck der definitive Entſcheid der Für⸗ 
ſten üher die Deutſchen Angelegenheiten ſein ſoll. Trügen nicht alle Zei⸗ 


chen, ſo wird man Preußiſcher Seits wohl ſchon jetzt offen mit Oeſterreich 


zuſammmenhandeln. nee 3 
— Bei der am Sten ſtattgehabten Parade ſoll vorzüglich das 9. Re⸗ 
giment durch ſeine vortreffliche Haltung ſich ausgezeichnet und das be⸗ 
ſondere Wohlgefallen des Königs erregt haben. 5 y 
— Reichenbach, ſoll auf Yipsty’s Empfehlung im Poſen'ſchen für 
dir zweite Kammer gewählt worden ſein. f 1 
— Die Unterſuchung wegen der Steuerverweigerung wird jetzt vom 
hieſigen Kammergericht mit ungemeiner Lebhaftigkeit betrieben, Sämmt⸗ 


liche 86 wiedergewählle Steyerverwergerer haben jetzt ebenfalls Vorladungen 


erhalten. Es ſoll im Miniſterath beſchloſſen fein, möglich raſch damit 
vorzugehen, i 5 5 15 
— Die Loniſen⸗ Inſel in der Thiergartenſtraße prangte ſeit geſtern 


dem Geburtstage der Hochſeligen Königin wieder im ſchönflen. Blumenflor. 


— Unſere Regierung, hat die zuverläſſigſten Nachrichten darüber, daß 
dat mannigfach ae Gerücht von einem für den Fall des Wie⸗ 


dergusbruche der Feindſeligkeiten zwiſchen Dänemark, Rußland und Frapk⸗ 


reich geſchloſſenen Bündniſſe keineswegs ein leeres iſt. 


(und man hat hier Kenntniß von dem Inhalte und Wortlaut dexſelben), 
welche leider faſt über den Zweck einer bloßen Beſeitigung der ſchleswig⸗ 


zu ſein 
teu. f IF) 

ae Die Kaſſ. Z. berichtet aus Berlin: Aus guter Quelle erfahren. 
wir, daß im Augenblicke geheime Verhandlungen zwiſchen den Kontinental⸗ 


mächten, mit Ausſchluß Fraukreichs, ſchweben, bei gewiſſen Eventualitäten 


U ſcheinen, den deutſchen Einheitsbeſtrebungen im Ganzen N g 
i 8.2.) 


die e Fried enstraktate von 1815 ſtreng aufrecht zu erhalten 


nd Diele zugleich als feruere Baſis für die europäiſchen Zustände zu be⸗ 


Begleitung zu paſſiren. 


5 Es liegen viel⸗ 
mehr ganz beſtimmt formulirte Vertrage zwiſchen dieſen drei Mächten vor 


e und vielmehr darauf berechnet [ virenden Anklage freigeſprochen, wurde er geſtern Abend wegen Entwer 


die Vereinigung der thüringiſchen Staaten ab ur, Sprach 
Herzog eine verfaſſungsmäßige Verbindung der Herzegtkümer Koburg un 


trachten. Die Verhandlungen werden vornämlich mit Rußland gepflogen 
0 etwanigen beſonderen Auffaſſungen Raum zu geben geneigt 
ein ſoll. 5 

Breslau, 7. März. Es hat ſich hier ein Verein gebildet, welcher eine 
Abänderung des Jagdgeſetzes, nach dem Muſter des früher in der Rhein⸗ 
provinz beſtandenen, zum Gegenſtande hat. Derſelbe gewinnt täglich an 
Umfang; die Nachtheile des Jagdgeſetzes treten täglich greller hervor und 
beſtehen keineswegs allein darin, daß Hr. Bornemann Hammelbraten ſtatt 
Haſenbraten ißt. Abgeſehen davon, daß das Wild in der Schonungszeit, 
wo es theilweiſe ungenießbar iſt, ſchonungslos vertilgt wird, hat ſich, un⸗ 
ter dem Vorwande der Jagdausübung, eine ſolche Menge Geſindels mit 
Feuerwaffen verſehen, daß jetzt bereits eine ſehr bedeutende Jagd auf das 
Eigenthum Anderer in Raub⸗, ſelbſt Mordanfällen vorgenommen wird. 
Einzeine Gegenden ſind vollkommen unſicher und nur in ſchutzgewährender 
Ein eben jo ſchönes Produkt der Exrungenſchaf⸗ 
ten, wie das Jagdgeſetz, iſt das Bürgerwehr⸗Geſetz. In Folge deſſelben 
oder wenigſtens unter feiner kräftigen Mitwirkung, hat ſich die hieſige, aus 
10,000 Mann beſtehende Bürgerwehr auch bereits faktiſch gänzlich aufge⸗ 
löſt und beſteht nur noch dem Namen nach. Köln. Z.) 

Danzig, 6. März. Der Handelsminiſter o. d. Heydt hat auf eine 
Vorſtellung des hieſigen Gewerbevereins erklärt, daß ſofort mit dem Bau 
der Eiſenbahn auch von hier aus begonnen werden ſollte, wenn ſich die 
Kommune bereit erkläre, die zu dem Bahnhofe ꝛc. nöthigen Grundſtücke 
dem Staate zu überweiſen. (D. R. 

Poſen, 3. März. Der Charakter der Soldatentumulte in unferer 
Stadt wird immer ernſter, denn es zeigt ſich, daß er ein nationales Ge⸗ 
präge an ſich trägt. Es find nun ſchon zweimal Demolirungen von Häu- 
ſern vorgekommen und der Fall von vorgeſtern begann damit, daß ein 
deutſcher Hausknecht, den ſein polniſcher Brodherr entfernt hatte, ohne ihm 
ſeinen Lohn zu zahlen, ſeine Kriegskameraden auf der Hauptwache zu Hilfe 
rief. Er hatte ihnen zugleich die Entdeckung, daß Waffen zu aufrührer⸗ 
ſchen Zwecken in ſeiner früheren Behauſung verborgen ſeien. Die Folge 
dapon war eine Erſtürmung des Hauſes, wobei es zu ſchweren⸗ Verlez⸗ 
zungen kam. Erſt der Generalmarſch machte dem Kampfe ein Ende. 

N (D. Ztg. 

Köln, 7. März. Hier haben in den letzten Tagen einige Auflauf ; 
von Arbeitfordern, insbeſondere tumultuariſche Auftritte am Rathhauſe, 
dem Sitze des Gemeindergthes, Statt gefunden. In Folge deſſen iſt heute 
von Seite des Ober - Bürgermeifter - Amtes eine Proklamation erſchienen 
und an die Straßen⸗Ecken angeheftet worden, welche ſchließt: f 

„An Euch aber, Ihr Arbeiter, ergeht die wohlmeinende Mahnung: 
Haltet Euch fern von jeder Gewaltthätigkeit, gebt keiner Aufreizung Ge. 
hör. Nur durch, ein ruhiges, beſonnenes Verhalten wird das öffentliche 
Vertrauen ſich heben, und in dieſem der geſunkene Wohlſtand, wodurch die 
Arbeit bedingt iſt, feine einzig mögliche Rettung finden.“ 

Köln, 8. März. Die Berufung der Gräfin Hatzfeldt gegen das 
Urtheil des hieſigen Zuchtpolizei⸗Gerichts, wonach das Amneſtie⸗Geſetz 
vom 20. Maͤrz v. J. auf die gegen dieſelbe wegen Verleumdung der Ge⸗ 
ſchwiſter Hons ausgeſprochene zweimonatliche Gefaͤngnißſtrafe für nicht 
anwendbar erklärt worden war, iſt geſtern vor der Correktionel⸗Appelkam⸗ 
mer des hieſigen Landgerichtes verhandelt und nach kurzer Berathung ver⸗ 
worfen worden. Köln. Z.) 

Koblenz, 4. März. Es dürfte vielleicht zur Beurtheilung unſerer 
Verhältniſſe nicht unintereſſant fein, zu erfahren, daß ein geſtern zu Waſſer 
die Moſel hinauf von hier nach Trier abgegangener ziemlich bedeutender 
Pulvervorrath von einem Kommando von 2 Offizieren und 80 Mann 
(man merke wohl des 26ſten Regiments) in der Art begleitet wird, daß 
20 Mann auf dem Schiffe poſtirt find und zu beiden Seiten des Schiffes 
auf jedem Moſelufer 30 Mann nebeuher marſchiren. (O.⸗P.⸗A.⸗Z3!.) 

Münſter, 5. März. Am 1. April wird ſich das hieſige Oberlan⸗ 
desgericht auflöſen und in ein Appellationsgericht verwandeln. — Das von 
mehreren Zeitungen bereits mitgetheilte Gerücht einer Mobilmachung des 
ten Armeecorps redueirt ſich dahin, daß das General⸗Kommando ange⸗ 
wieſen worden, derartige Vorbereitungen zu treffen, daß im Falle einer 
Mobilmachung die Truppen in 14 Tagen marſchfertig ſeien. (V. 3. 

Sygeſt, 9. März. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben ſich mit 
einem Antrage an die Kammern gewandt, daß die Einführung der Bür⸗ 
gerwehr den Gemeinden als ein Recht verbleibe, aber die Verpflichtung 
dazu aufgehoben werde. (Köln. Z.) 

Kaſſel, 5. März. In der heutigen Sitzung der Abgeordneten war ein 


Bayerhofer'ſcher Antrag auf Reviſion der Gehalte der Staatsdiener; die 


höheren Gehalte ſollen gekürzt werden, um den untern Beamten (auch den 
Lieutenants) mehr zu gewähren. Auch hofft Bayerhofer, daß der Kurfürſt 
einen hochherzigen Beſchluß in Betreff der Civilliſte faſſen werde.“ Die 
Staatsdienergehalte ließen ſich „unter dem. Gefichtspunfte einer Exprv⸗ 
priation geſetzlich beſchranken.“ Heftige Proteſtation dagegen. Doch ward 
der Antrag mit 18 gegen 17 Stimmen in Erwägung gezogen und dem 
Rechtsausſchuſſe überwieſen. (Voſſ. 3.) 

Hannover, 7. März. Man erzählt uns, daß auf morgen (Donner⸗ 
ſtag) früh eine große Demonſtration zu Gunſten des Miniſteriums vorbe⸗ 
reitet wird. Die Gegner der Grundrechte wollen ſich in Maſſe einer 
Deputation anſchließen, welche vom Könige die Beibehaltung des Miniſte⸗ 
riums Stüve um jeden Preis erbitten ſoll. 

Dresden, 7. Marz. In der 2. Kammer ſieht Böttcher mit Schrecken 
voraus, daß, wenn ſächſiſche Truppen zum Kriege nach Schleswig beordert 
würden, bayriſche in Sachſen einrücken dürften. Wäre das deutſche Heer: 
eine demokratiſche Einrichtung, ſo könne man ſich das gefallen laſſen, wie 
die Dinge aber ſtänden, wäre es ſchwer zu ertragen. Die ſaͤchſiſchen 


Bürger würden wohl genügend ſein, ſich ſelbſt zu ſchuüͤtzen. 


Weimar, 7. März. Der Held des Tages iſt noch immer der Dr. 
Lafaurie, für welchen die Bank der Angeklagten zu einem Permanenz⸗ 
ſitze werden zu wollen ſcheint. Seit 8 Tagen bilden ſeine politiſchen Ver⸗ 
gehen den Gegenſtand der Verhandlungen. Am Sonntage von einer ig 

ung 
und. Verbreitung aufrühveriſcher Plakate zu einem Jahr, und ſein Mitan⸗ 


geklagter Dr. Otto zu einer ſechsmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
Seit heute figurirt er in einer dritten Anklage, das & 
nicht bekannt. 


rgebniß iſt aber noch 


Gotha, 7. März. In der geſtrigen Sitzung der Abgeordneten kam 
tagten abermals zur Sprache, da ae = 


4 


Gotha wiederholt beantragte. Die Hauptſchwierigkeit bieten die CH 


Te ouch bein Suchſichen Heere die Einführung der Waffen. 
ste beabſich igt fein; aber uit Hpanenten. nee. 
x e Mün 1 5 5 März. In der geſtrigen Sitzung der Reichsxrathe 

eichnevortrag über den Rechenſchaftsbericht des Commiſſars 
kard der Aeſfenve e Staatsſchuldentilgungsanſtalt für die Jahre 
der Reichsrathskammer bei der Sta ſchuldentilgung fur dt 
184445, 1845—46, 184647 ſtatt. Als Geſammtergebniß ging her⸗ 

daß der Beſtand der Staatsſchuld om . Oktober 1847 12,478,279 
Fl. betrug, der Aktivbeſtand 23,644,026 Fl., der reine Paſſivbeſtand 
102 834,255 Fl. ausmacht, die Verminderung der Hage in ar 

U 9 2 10 . 
Jaber re linfegfor Jörretz in Kempten, der Buſenfreund des 
Hrn. v. Abel, wurde, wie der „N. Würzb. Ztg.“ gemeldet wird, ſchleu⸗ 
nigſt aus Kempten hierher berufen, und von Nymphenburg mit einer ge⸗ 
heimen Miſſion au 5 eher Hof geſendet, ein Umſtand, e 

i macht. D. R. 
ee 6. Manz. late Sitzung der Kammern der Abgeordneten. 
von Beisler erklärt auf eine Interpellation: daß der König auf die an 
ihn geſtellte Anfrage ſich dahin erklärt habe, daß längſtens bis morgen das 
neu gebildete Miniſterium der Kammer werde eröffnet werden. Prell 
ſtellte vie Frage, ob das Ministerium eine Inſtruktion an das Militair 
erlaſſen habe, wonach von den Waffen Gebrauch emacht werden könne, 
ohne Aufforderung und vorgängiges dreimaliges eichengeben. Auf Be⸗ 
jahung dieſer Frage durch von Beisler erinnert Prell, daß dieſe In⸗ 
ſtruktion gegen die Beſtimmungen des Strafgeſetzes laufe und er ſich vor⸗ 
behalte, eine eigene Beſchwerde wegen Verfaſſungs⸗Verletzung ANERDENBEB. 
— In Beziehung auf das griechiſche Anlehen ſoll der Ausſchuß beſchloſſen 
haben: 1) die betheiligten Beamten ſsien civilrechtlich zu verfolgen und mit 
ihrem Vermögen haftbar zu erklären; 2) die Appanage Königs Otto's 
einzuziehen; 3) König Ludwig mit feinen Vermögen haftbar zu machen; 
4). gegen die betreffenden Beamten ſtrafrechtlich einzuſchreiten. 

München, 7. Marz. Die Miniſterkriſis iſt beendet. Hr. v. Beioler 
wird „einſtweilen“ noch die Geſchäfte des Miniſteriums des Innern fort⸗ 
führen, Graf Bray bleibt Miniſter des Aeußern und des Handels und v. 
Leſuire, Kriegsminiſter, nur das Finanz⸗ und Juſtizminiſterlum erhielten 
neue Chefs, d Dr. Aſchenbrenner iſt Finanz- und Miniſterial⸗ 
rath Kleinſchrod Inſtizminiſter. 55 7 

Sutter, 2 Harz Miniſter Römer hat in den Schw. Merk. 
ein langes Schreiben zur Rechtfertigung des Miniſteriums und ſeiner ſelbſt 
gegen Angriffe des Landesausſchuſſes einrücken laſſen, welches ſo ſchließt: 
„Mein politiſches Leben iſt ſeit 1833 für jeden Württemberger ein offenes 
Buch. Wem es darum zu thun ift, der leſe darin, und wenn er findet, 
daß ich mir in irgend einem Punkte untreu geworden bin, ſo verdamme 
er mich.“ 5 5 8 g 

Karlsruhe, 5. März. Man will hier wiſſen, daß mit Nächſtem 
10,000 Mann Preußen ins Badiſche (auch hierher zur Beſatzung) verlegt 
werden, und daß dagegen 10,000 Badenſer zum Reichsheer nach Schleswig 
aufbrechen. 

Frankfurt, 7. März. I € 
auswärtiger Staatsmann, „wird nicht in der Paulskirche, ſondern auf dem 
Schlachtfelde gemacht werden.“ - 

— Vom 4. d. bis heute hat die hieſige Beſatzung ganz außerordent⸗ 
liche Vorſichtsmaßrxegeln beobachtet. Alle Wachen waren verdoppelt, alle 
Truppen ſtanden ſchlagfertig, hatten ſcharf geladen und die Zündhütchen 
aufgeſetzt. Starke Streifwachen durchzogen Stadt und Umgegend, Tag 
wie Nacht und unterhielten eine beſtändige Verbindung aller P ie 5 
a 0 ) 


erung einberufen D. Ref.) 
— Im Reichsminiſterium des Handels ſind, aus Anlaß von Beſchlüſ⸗ 


seutfhen Flußſchifffahrtsgeſee, der zweite zu einem Reichsgeſetze über die 


gliedern des Verfaſſungs⸗ und des volkswirthſchaftlichen Ausſchufſes, 
ſowie den Bevollmachtigten und den für die Zeltgngeleger bel ee 


mitgetheilt worden. 


„Der deutſche Kaiſer“, ſo ſchreibt uns ein 


M., 8. März. Die Neviſton des Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
allgemeiner Jubel die Straßen der innern Stadt, 
jugendlichen Monarchen unzählige Vivats 
ſengſtrömten nach der k. k. Staatsdruckerei, und ſchon nach 2 
waren die gedruckten 6000 Exemplare vergriffen. Frohſinn und Heiterkeit 
erfüllte die Gemüther der zahlreich verſammelten Maſſen; jeder Einzelne 
glaubt wieder vertrauensvoll in die Zukunft blicken zu dürfen, denn ſchon 
lange iſt man der propiſoriſchen Zuſtände müden Kein Wunder; daß die 
Freudetrunkenen im Vollgefühle am Abende die Stadt aus freiem Anz 
triebe beleuchteten. Bis ſpät in die Nacht hinein währte in den Straßen 
der innern Stadt das regſte Leben. Nicht ſo jedoch in den Vorſtädten, in 
welchen nur hier und da einzelne Häuſer erleuchtet waren. 
größtentheils ein finſterer Geiſt der Niedergeſchlagenheit und Unzufrieden 
beit, keine freudige und zufriedene Miene wird man gewahr, der ſchlichte 
Gewerbsmann ſchüttelt bedenklich den Kopf und durchſchreitet, in düſtere 
Melancholie verſunken, die lebloſen Gaſſen. 5 


faffung. 


of viduen wurden dem Militär 
fene ch Tendenz hatte. 
begonnen. 
8 Uhr von Men 


bei dieſer Gelegenheit gefürchteten Exzeſſe haben glücklicherweiſernicht ſtatt⸗ 
gefunden. Ein Gleiches wird aus, Gratz gemeldet wi ( Be 5 


s unter Mitwirkung einer Kommiſſion von Hy⸗ 
drotechnikern und Verwaltuugsbeamten zwei Entwürfe, der eine zu ern 


von den fogenannten nordiſchen 


ſendeten Beauftragten der Einzelſtaaten | zur vorläufigen Kenntnißnahme 


Frankfurt, 8. März. Aus zuverläſſiger Quelle können wir die er⸗ 


freuliche (227) Nachricht geben, daß die Bevollmächtigten von Oeſterreich, 


Baiern, Hannover, Sachſen und Würtemberg ſich bereits über den von 
Oeſterreich angedeuteten Entwurf, die Reichsregierung betreffend, vollſtän⸗ 
dig geeinigt haben und in der Lage ſind, denſelben nimmermehr Behufs 
einer ſchließlichen Anerkennung ihren Regierungen vorzulegen, um ſodann 


als Grundlage einer Vereinbarung mit der Reſchsverſammlung zu dienen. 


! i (Köln. Z.) 
Altona, 8. Marz. Aus Schleswig wird das erfreulichſte Fortſchrei⸗ 


ten der Rüſtungen gemeldet. Vier neue Bataillone, 1 Jäger⸗Corps und 
1. Kavallerie-Regiment werden jetzt wieder errichtet. 4000 Spitzkugel⸗ 
Büchſen für die Jäger und 9000 Infanterie Gewehre werden durch 
Hauptmann Puttkammer in Suhl, Lüttich und Amſterdam angekauft wer⸗ 
den. Zahlreich ſind bereits die Anmeldungen Freiwilliger. i 


den 


Oeſterreich. 


Wien, 7. März. Aus einem Schreiben aus Jaſſy erfahren wir, daß 
dort die Ankunft von 12,000 Koſaken angekündigt iſt, die jevoch nicht in 


der Moldau verbleiben, ſondern an der ſtebenbürgiſchen Grenze aufgeſtellt 
werden ſollen. O. D. P.) 


Die W. Ztg. meldet offiziell die Berufung des Dr, Bont, Ober⸗ 


lehrers am Gymnaſtums in Stettin, zum Profeſſor der klaſſiſchen Philo⸗ 
logie und Literatur an der Wiener Univerſität. 
ſonders deshalb von Bedeutung, weil durch ſie zum erſten Male ſeit Jahr⸗ 


(Dieſe Auſtellung iſt be⸗ 


ein proteſtantiſcher Lehrer an die kat holi⸗ 
f 3 


er vielleicht überhaupt, 
Schwarzenberg, alteſter Sohn des berümten 


che Univerſität Wien kommt. 
— Der Fürſt Friedrich 


Feldmarſchalls, durch fein abenteuerliches Leben in Afrika, Spanten ꝛc., 


ſo wie als Schriftſteſter unter dem Namen „der Lanzknecht“ bekannt, iſt 
wieder in den aktiven Militärdienſt eingetreten. Er iſt von dem Kaiſer 


zum General ernannt und wird demnächſt in Oedenburg ein Kavallerfe⸗ 


Regiment organiſiren. Er könnte beſonders als Führer eines Freikorps 
gute Dienſte leiſten, da er viel Erfahrung und großen perſönlichen Muth, 
Ja Tollkühnheit beſitzt. (DZ M 
— Ein junger Maler, Willi Beck iſt ſein Name, wurde verbaftet 
und ins Zuchthaus geſperrt, weil ein k. k. Spion den Verdacht auf ihn 
gewälzt, er habe Karrikaturen von Windiſchgrätz und Jellachich gezeichnet! 


Der junge Mann hatte das Glück, einflußreiche Bekanntſchaften zu be⸗ 


ſitzen; Stadion und Bruck verwandten ſich perfönlich für ihn bei der hoben 
Wiener Militairbehörde. In Folge dieſer Verwendung dauerte die Unter⸗ 
ſuchung nur 55 Tage! darauf wurde Willi Beck entlaſſen, weil — feine‘ 
Unſchuld vollkommen nachgewieſen war. — Ein junger Schriftſteller, der 
beſte, friedliebendſte Menſch von der Welt, wurde eingeſperrt, weil — er 
im Kaffgehauſe einige lautredende Freunde auf einen nahefigenden Spion 
aufmerkſam gemacht hatte. Der Spion rächte ſich und — der junge 
Dichter kam ing Zuchthaus. Er wurde nackt ausgezogen und ſeine Taſchen 
und Kleidungsſtücke ſtreng unterſucht, weil man Waffen und verbotene 
Schriften darin verſteckt glaubte. Sogar die Brille wurde ihm abgenom⸗ 
men, obgleich er verſicherte, daß weder Waffen noch verbotene Schriften 
dahinter verſteckt ſeien .... Auch für dieſen jungen Maun verwandten 


ſich einflußreiche Perſonen und ſeine Befreiung wurde noch ſchneller als die 


von Willi Beck bewerkſtelligt. Sein Befreiungsſpruch lautete etwa fol⸗ 
gendermaßten: „Da bei gerichtlich erhobenem Thatbeſtand gegen den in⸗ 


haftirten Literaten k. X. ſich herausgeſtellt bat, daß keine gegründete An⸗ 


klage vorliegt, ſo wird ſelber in Betracht ſeiner großen Jugend 
und wegen gezeigter Reue als unſchuldig entlaſſen. x 

Wien, 8. März. Wegen der verliehenen Verfaſſung belebte geſtern 

und es wurdem dem 

Zahlreiche Volksmaſ⸗ 


gebracht. 
Stunden 


Hier berrſcht 


— Auch in Ollmütz herrſcht lauter Freude über die neue Ver⸗ 


— Die öffentliche Meinung ſpricht ſich hier allgemein dahin aus, daß 


die verliehene Verfaſſung alle Wünſche des Volkes Deſterreichs befriedigt; 
und daher ihren Zweck erfüllet habe. ee e 


„Freudige Siegeskunde aus Ungarn fliegt heute. durch! die Studt. 


Die k. k. Truppen ſollen bereits in Debreezin eingezogen, Koſſuth ver⸗ ö 


ſchwunden, ein großer Theil ſeines Anhanges aber theils in Debreezin, 


theils auf der Flucht verhaftet worden fein. Der Beſtätigung dieſer Machs 
richten durch ein Armee⸗Bülletin ficht man noch entgegen: 


— In Krakgu herrſcht ie deren Ruhe; die verhafteten Indi⸗ 
nen wu Hericht überwieſen, undo nach den Ausſagan 
derſelben iſt zu erſehen, daß die Demonſtration vom 25. Febr. jedenfall 
i { g. (Schl. Z.) 
rag, 5. März. Heute bat bei uns die Rekrutirung durchs Loos 
Der große Altſtädter⸗ Ring wimmelte ſchon des Morgens um 
W die ſich vor dem Rathauſe aufſtellten. Die 


D. P.) 
Frankreich. N 


Paris, 8. Marz. (Sitzung, der Nationalverſammlung.) Auf (der 


Tagesorduung ſtehen die Busitznierſchen Interpelltionen wegen Italien 

15 5 5 } ı lufmerkfamfeit;) i 

Mfeeng der Flußzölle, ausgearbeitet und als Mauufkript 0 5 den 
5 


Buvignier: Große Militärbewegungen finden in 
Deutſchland und Italien ſtatt. Gegen wen find fie. gerichtet? Sie gehen 
von ) ächten aus und find angeblich gegen 
Italien gerichtet; doch bald werden ſis ſich gegen die franzöſiſche Republik 


wenden. Italien iſt nur der Vorpoſten im Plane dieſer Coalition der 
Könige. Sie fühlten dies ſo gut, daß Sie am 24. Mai die Befreiung 
Italiens und einen Bruderbund mit dem deutſchen Volke ausſprachen. Im 


Vertrauen auf die Ehrlichkeit dieſer Erklärung erhob ſich Italien wie wir, 
aber die Fürſten haben ſich gegen daſſelbe verbündet, und es droht in die⸗ 


ſem Augenblicke zu unterliegen. Welches iſt das Intereſſe Frankreichs? 
Was verordnet ihm ſeine Ehre? Italien zu Hülfe zu eilen. Jedes Herz 
theilt dieſe Anſicht im Volke! Aber man ſucht es durch allerlei falſche Vor⸗ 
ſtellungen abzuwenden. Man vergleicht 1849 mit 1792 und ſieht nicht 
einmal, wie irrthümlich das iſt; 1792 ſtand die Republik ſelbſt in Frage, 
man machte von allen Seiten her der republikaniſchen Regierungsform 
ſelbſt den Krieg und ſagte, die Republik ſei dem Lande nur von einer Fak⸗ 
tion aufgedrungen, ſie läge nicht im Wunſche des Volkes. Ich behaupte 
nicht, daß man heute eine ähnliche Sprache führe (Gelächter), aber es iſt 
für Niemanden ein Geheimniß, daß die Feinde der Republik ihre Masken 
abgeworfen haben und das Königthum wieder zu verjungen ſuchen, daß ſie 
eine Koalition der Höfe zu bilden ſuchen. (Stürmiſche Unterbrechung zur 
Rechten.) Doch die Enthüllung dieſer Umtriebe gehört nicht hierher. Ich 
will vielmehr prüfen, ob das Miniſterium durch ſeine Handlungen nach 
außen jene Koalitions⸗Pläne nicht beſtätigt.“ Nach dieſer Einleitung halt 
der Reduer eine Muſterung der Ereigniſſe in Italien. „Die Oeſterreicher,, 
fährt er fort, „ſturzen nach Ferrara. Hat das Gouvernement proteſtirt? 


Nein! Es mußte energiſch proteſtiren und durfte nicht die Vermuthung ge⸗ 


gen ſich aufſteigen laſſen, daß es jemals auf die Verträge von 1815 hin 
unterhandeln würde. Dieſe Verträge können weder der That noch dem 
Rechte nach beſtehen. Die Nationalverſammlung hat ſich am 24. Mai 
von ihnen losgeſagt; freilich waren wir damals noch nicht in Republikaner 
und Rogaliſten geſpalten. (Lärm.) Seitdem machte die Vollziehungs⸗ 
gewalt Rückſchritte. Mein Antrag geht daher dahin: „Die Erklarung vom 
24. Mai feierlich zu wiederholen“ 190 157 
—Marſchall Bugeaud hat für die bekannte Rede, die er vor etwa 
vier Wochen in Bourges hielt, eine Beglückwünſchungsadreſſe von den 
Einwohnern des Dordognedepartements erhalten. Seine Antwort iſt eben 
10 liebenswürdig als charakteriſtiſch: „Die Beweiſe der Theilnahme, die 
Anerbietungen des Beiſtandes, die ich aus allen Gegenden des Landes 
empfange, beweiſen mir, daß der öffentliche Geiſt aufwacht und daß meine 
Anfichten mit denen der biz Ha e und Ehrenwerthéſten in Frankreich 
übereinſtimmen. Wenn die Anarchie noch einmal die Armee der Ordnung 
verpflichten follte, ins Feld zu ziehen, und wenn mich die öffentliche Mei⸗ 
nung zu dieſer Ehre beriefe, dieſelbe zu kommandixen, ſo würde ich ſtolz 
ſein, an der Spitze der Bataillone der Dordogne zu marſchiren, dem Tri⸗ 
umph unſerer Sache entgegen, welcher gleich ſein würde dem Triumph der 
ganzen franzöſiſchen Geſellſchaft.“ MER 
Italien N 
Mom, 26. Februar. Laut der „Conſtituante“ hat das römiſche Mi⸗ 
niſterium der Nationalverſammlung in geheimer Sitzung mitgetheilt, daß 
die Intervention gegen Rom zwiſchen Oeſterreich, Spanien und Neapel 
beſchloſſen ſei; en hatte fich bisher noch nicht beſtimmt erklart. Die 
Inquiſitionsgefängniſſe find geöffnet und die noch darin figenden Gefange⸗ 
neu freigelaſſen worden. N g (D. A. 3.) 
Genua, 25. Februar. Die Republikaner fahren mit dem beſten Er⸗ 


folge fort, das Volk von Genua durch öffentliche Reden und Flugſchriften 


zum Aufruhr anzufenern. Auch an die Flotte hat das eigenmächtig errichtete 
Tribunal von Italien eine Einladung gerichtet, daß fie ſich mit der italie⸗ 
ſchen Flotte in Venedig zu vereinigen habe, um fo bald als möglich, noch 


mit den neapolitaniſchen, römiſchen und toskaniſchen Schiffen vereinigt, eine 


große und impoſante Seemacht zu bilden. Das niedrige Volk hat ſich 
geſtern Abend wieder in zahlreichen Schaaren in den Straßen, und beſon⸗ 
ders vor dem Palafte Thurſi⸗Doria, dem Hauptquartier der Bürgergarden, 
durch arge Schreierci ausgezeichnet. Am letzgenannten Orte nahm es eiue 
drohende Stellung an, weil man ihm die Auslieferung einer Fahne ver⸗ 
weigerte, welche ein Detaſchement vom Jäger-Korps einem Haufen ähn- 
licher Schreier entriſſen hatte. Zwei Kompagnieen der Bürgergarden 
rückten mit gefalltem Bajonett vor und trieben das Geſindel vor ſich her, 
bis es in die engen Nebengaſſen entſchlüpfen konnte. Die Wuth dieſer 
Schreihälſe war befonders noch gegen den Miniſter Buffa gerichtet, den es 
weder im Hauptquartier nach im Rathauſe finden konnte. Eine große 
Schaar derſelben begab ſich daher nach dem Hotel Feder, wo Herr Buffa 
logirt. Obgleich man ihnen ſagte, daß Herr Buffa noch nicht nach Hauſe 
gekommen, ſo drängten doch viele in das Innere des Hotels und erfullten 
daſſelbe durch ihr wüthendes Schreien und Fluchen ſo mit Angſt und 
Schrecken, daß mehrere Perſonen in größter Eile daraus entflohen. Der 


Commodore der amerikanischen Fregatte „Jamestownu,“ welche feit einigen 


Wochen hier im Hafen überwintert, lag ſeit ſeiner Ankunft in Genua krank 
darnieder im Hotel Feder und ſtarb bei jener Gelegenheit vor Schreck. j 
! un! a ) Allg. Ztg. 

Florenz, 2. März. Die eſtenſiſchen Truppen ſtehen RN 55 neue⸗ 
ſten Nachrichten noch bei Caſtel unovo dei Monti; der wichtigſte Paß von 
Cerreto iſt von den Toskanern beſetzt. nl 5 

Modena, 26. Februar. Der Herzog iſt am 24. Februar mit etwa 
600 Mann gegen die toskaniſche Grenze hingezogen. In der Stadt ar⸗ 
beitet man eifrig an den Feſtungswerken; Mörſer und Bomben langen 
von Mautua her an, und wahrſcheinlich werden auch öſterreichiſche Trup⸗ 
pen gegen Maſſa rücken. 5 e. D. A. 3.) 

Piemont. 
Genua bis zum Lago Maggiore aufgeſtellt, und wie es heißt, hat der 
Oberbefehlshaber Chrzanowoky, ein ſchon von Napoleon hochgeſchaͤtzter 
General, den Plan, mit der ganzen Macht in drei Colonnen nördlich, weſt⸗ 
lich und ſüdlich auf einmal zu operiren. Das Heer iſt vom beſten Geiſte 
befeelt: wie es heißt, haben ſich Alle verabredet, ihre adeligen Offiziere 
ſofort zu erſchießen, wenn ſie bei dem Zuſammentreffen mit den Oeſter⸗ 
reichern ſich wieder benehmen ſollten wie im vorigen Jahre. Es ſind 
viele Polen, Ungarn, Schweizer und Franzoſen als Offiziere eingetreten, 
und der Oberbefehl über. die einzelnen Corps iſt meiſtens ſolchen anvertraut. 
Ein Corps von etwa 30,000 Lombarden iſt gebildet worden und ſie werden 
ſich hoffentlich beſſer ſchlagen als in dem vergangenen Jahre. Die Oeſter⸗ 
reichiſche Macht in Oberitalien ſoll jetzt kaum 80,000 Mann betragen. 

b f a (Bern. Itg.) 
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iſchen Grenze, 4. März. Es iſt ein Zoll auf alle 
jüdi dn dee mich allein auf diejenigen, welche auswärts ge⸗ 
bt das Königreich eingeführt werden, ſondern auch auf diejenigen, 
15 us einer inländiſchen Druckerei hervorgehen. Dieſe Sleihmähtg: 
we 5 a Zolls ift ein Glied jenes Soſtems in Rußland, welches darauf 
birerbelleh alle anderen Nationalitäten im Slawenthum aufgehen zu 
laſſen. N 17 5 5 he 
—: er ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze wird an den neuen Grenz 
Selen, die 50 1000 ii 1000 Schritt errichtet werden, 850 eifrig 
earbeitet, um die neue Poſten⸗Chaine ſo bald als möglich zur Vollendung 
+ bringen. Der ſchon jetzt dort ſehr unbedeutende. Schmuggelhandel 
bürfte durch dieſe neue Einrichtung völlig unterdrückt werden. 


Großbritannien. 


u, 5. März. Die Geſellſchaft der Freunde nothleidender Aus- 
liber ger deer 1 ihre Jahresverſammlung. Nach dem Berichte 
waren die letztjährigen Einnahmen bedeutend geringer, als ſonſt, während 
die Geſuche um Unterſtützung zur Heimreiſe zahlreicher, als je, einliefen. 
Man hatte an 236 Perſonen, worunter manche mit‘ amilien, das nöthige 
Reiſegeld verabfolgt und außerdem wurden in 2653 Fällen Unterſtützungen 
bewilligt. Um die Ausgaben zu beſtreiten, hatte man den Fonds angreifen 
müſſen, der dadurch um 1000 Pf. St. vermindert ward und letzt noch 
9400 Pf. St. beträgt. Der verſtorbene preußiſche Generalkonſul Gieſe 
hat der Geſellſchaft 300 Pf. St. vermacht. Sämmtliche Einnahmen ſeit 
bem März 1848 betrugen 3634 Pf. St., wovon noch des in Kaſſe find. zu 

Aus Irland lauten die Berichte über die entſetzliche Noth in vielen Bezir- 
ken höchſt betrübend; eine Menge Perſonen ſtarben förmlich vor Hunger 
und Elend. Die Auswanderung der Bemittelten nimmt fortwährend zu; 
ganze Maſſen ſtrömen nach den Seehäfen, um der unglücklichen Heimat 
u entrinnen. N ; 85 
I; 1 Aus Guadeloupe ſind bedauerliche Nachrichten eingetroffen. 
Das Elend in der Kolonie iſt ſehr groß und die Zuckerernte wird nur die 
Hälfte der eines gewöhnlichen Jahres ergeben. 5 

London, 6. März. Der Globe meldet: „Wir vernehmen, daß die 
indiſche Poſt morgen nicht abreiſen wird; fie wird wahrſcheinlich nicht vor 
dem Freitag abgehen. Sir Charles Napier iſt zum kommandirenden Ge⸗ 
neral in Indien ernannt worden; ſeine Ernennung wartet nur noch auf 
die Beſtätigung der Königin. Derſelbe wird ſich ohne Verzug nach dem 
Schauplatz des Krieges begeben. Das 75. und 87. Regiment werden 
gleichfalls ſofort nach Indien abgehen. „ : 

— Die Times ſpricht die Erwartung aus, daß die Kündigung des 
Malmber Waffenſtillſtandes nicht zur Erneuerung der Kriegsſtreitigkeiten 
führen werde, tritt dabei aber ganz auf die Seite Dänemarks. Sie will 
das unbeſchränkte Recht des Königs von Dänemark in Schleswig aner- 
annt wiſſen. f 

9 an weiß aus den Parlamentsverhandlungen über die beantragte 

Abänderung der Schifffahrtsgeſetze, daß die engliſche Regierung mit den 

übrigen Seemächten ſich in Correſpondenz geſetzt hat, um zu erfahren, ob 
ſich die britiſche Regierung für den Fall, daß ſie abgeſchafft würden, auf 

Gegenſeitigkeitsverträge zu en Vortheil der kontrahixenden 

Machte Rechnung machen dürfe. Dieſe Correſpondenz, ein intereſſantes 

Aktenſtück, iſt jezt aus der Parlamentsdruckerei hervorgegangen. Oeſter⸗ 

reich will deshalb noch unterhandeln. Die übrigen deutſchen Staaten er⸗ 

klären ſich bereit dazu. 5 f N a 

— In Oſtindien ſtehen jetzt 27 Regimenter, worunter 5 Kavallerie⸗ 
Regimenter; fie zählen zuſammen 25,446 Mann. Unterwegs find noch 3 
Jufanterie⸗Regimenter von je 1131 Mann. 0 e ö 

— Im Oberhauſe entſpann ſich eine Debatte über die ſizilianiſchen 
Angelegenheiten. Lord Stanley griff die Regierung wegen Verkaufs von 
Waffen an die Jnſurgenten an, weil fie einem engliſchen Lieferanten Auto⸗ 
riſation ertheilt habe, die Zeughäuſer zu dieſem Zweck zu benutzen. Nach⸗ 
dem Marquis vou Lansdowne einige Aufſchlüſſe darüber gegeben, ſprach 
Lord Ellenborough die Anſicht aus, daß England den Sizilianern morali- 
ſchen Beiſtand ſchuldig ſei, weil es die Konſtitution von 1812 garantirt 
habe. Graf Aberdeen dagegen erklärte ſich für die ſtrengſte Neutralität, 
eben ſo der Herzog von Wellington, der ſich auf die Wiener Verträge 
und die daraus hervorgehende Union Neapels und Siziliens berief, durch 
welche England gebunden ſei, wenn auch nicht verpflichtet, zu deren Auf⸗ 
rechthaltung anzuhalten. 

— Ueber den Untergang des Emigrantenſchiffes Floridian, welches 
von Antwerpen aus 300 deutſche Auswanderer nach Amerika bringen ſollte, 
erfährt man Folgendes: Die Mannſchaft beftand aus etwa 20 Mann. 
Das Schiff wurde von einem furchtbaren Orkan erfaßt und auf die Sand⸗ 
bank geſchleudert. Viele Auswanderer, die ſeekrank waren, ertranken in 
ihren Betten. Die Böte, die herabgelaſſen, ſchlugen um, theils durch den 
Sturm, theis durch die Haft der Unglücklichen, die ſich in fie retten woll⸗ 
ten. Die Mannſchaft hatte ſich ins Tauwerk geflüchtet, gegen 100 Aus- 
wanderer ſtanden noch auf dem Hinterdeck, bis endlich das Schiff entzwei 
riß. Der Hauptmaſt ſtürzte über, und die Wogen ſchwemmten das ganze 
Hinterdeck mit den Unglücklichen fort. Die Mannſchaft vermochte nur 
etwa 8 bis 10 in das Vordertheil zu retten. Hier blieben fie die Nacht 
im Tauwerk. Andern Morgens waren 6 vor Kälte geſtorben. Gleiches 
Schickſal widerfuhr den wenigen andern, bis endlich der Kutter Petterel 
drei Matroſen und einen Auswanderer, die einzigen Ueberlebenden, ret⸗ 
tete. Das Unglück ſoll daher entſtanden ſein, daß man zu nahe an der 
engliſchen Küſte fuhr, ein Fehler, in welchen amerikaniſche Kapitains oft 
verfallen. Viele Schiffe ſind nach der Gegend gefapren, wo der Schiff⸗ 
bruch ſtattfand, um etwa umherſchwimmendes Gepäck und ſonſtige Habſe⸗ 
ligkeiten zu retten. Ar 

London, 8. März Der jetzige Befehlshaber der britiſchen Flotte 
im Mittelmeer, Vice-Admiral Sir W. Parker, deſſen Dienftzeit abgelaufen 
war, iſt auf drei Jahre in ſeinem Kommando beſtätigt worden. 

Kontinente erhalten hat, be⸗ 
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— Die Nachrichten, die man hier vom 


Dienſtag, den 13. März 1849. 


ſonders die, daß die Ruſſen die Abſicht hätten, durch die Dardanellen zu 
ſegeln, haben einen gewiſſen Eindruck gemacht und einige Unruhe verur⸗ 
facht, obgleich man ihnen keinen großen Glauben ſchenkte; allein die Vor⸗ 
bereitungen welche Danemark macht, um für jede Eventualität bereit zu 
ein, wenn der Waffenſtillſtand zu Ende iſt, und die Lage der italieniſchen 
En ‚tragen dazu bei, Unentſchiedenheit in den finanziellen Kreiſen zu 
erhalten. 

Amerika. 


— Der Präfident der Republik der Vereinigten Staaten, General 
Taylor, gewinnt täglich mehr Anhänger im Volke, und Alle, die die Union 
lieben, blicken mit hoffendem Auge auf ihn. Ernſt, einfach und entſchieden 
weiſt er allen unberufenen Rath von ſich, ſpricht wenig, verſpricht nichts 
und erhält ſich frei und unabhängig von jeder Partei. Das iſt eben, was 
der Nation gefällt, was ihm ſelbſt die Achtung ſeiner Gegner gewinnt. 
Man fühlt mehr und mehr, daß man in ihm einen wahren Praͤſidenten 
des Volkes und nicht der Partei haben wird. 


Die gemeine Preſſe! 

So lange die Buchdruckerkunſt, dieſe größte Quelle für alle Volkswohlfahrt, 
erfunden iſt, gab es nie eine ſolche Zeit, wie die unſrige, in welcher fo viel Un⸗ 
heil gerade durch den Mißbrauch dieſer Erfindung gekommen iſt. Die Zuftände 
von Frankreich, Italten und Deutſchland find dafür die beſten Beweiſe. Das 
Recht, ſeine Gedanken durch den Druck (d. Preſſe) verpielfältigt der Welt mit⸗ 
theilen zu können, ohne dazu die Erlaubniß der Behörden (die Cenſur) zu be⸗ 
dürfen, d. h. die Preßfreiheit, war ſeit längerer Zeit der allgemeine Wunſch von 
allen Edelgeſinnten Europa's bis auf Berlins großen Held, der beldenmüthig vor 
mehreren Base, fagte; „Preßfreiheit beißt die letzte Grimaſſe meines Antli es, 
wenn man mich einſt zu Tode foltert.“ Und jetzt hat Europa die ſo heiß her⸗ 

erbeigeſehnte Preßfreiheit. Sind, wie man uns immer zurief, dadurch unſere 

zerhältniſſe beſſer geworden? SZ denn nun die Preßfreibeit eine ſolche Segen 
des im vergangenen Frühjahr gepflanzten Freiheits⸗Baumes, daß Europa Segen 
von dem Genuſſe der durch die Cenſur lange vorenthaltenen Frucht gehabt hat? 

Wer kann dies bejahen! Sehen wir auf die Völker „der vorfährigen Freiheit.“ 

Italien, das durch ſeinen Papſt die Cenſur erfand, milderte dieſelbe zuerſt und 
führte Preßfreiheit ein. Dies Italien beginnt jetzt den Bürgerkrieg, während es 
ſeinen edlen Pius das Loos eines Metternichs theilen läßt, Frankreich ſtürzte mit 
dem Juli⸗Throne die September⸗Geſetze und führte auf den Barrikaden der Re⸗ 
publik die Preßfreiheit ein. Dies Frankreich iſt durch den Junikampf, wo das 
Bürgerthum, der Mittelſtand ſiegte, fürs Erſte gerettet, aber die hieſige demokra⸗ 
tiſche Zeitung hat leider Recht, wenn ſie triumphirend von Paris ausruft: „das 
Proletariat rekrutirt ſich alle Tage aus dem erwerbloſen Mittelſtande.“ Es 
iſt alſo dort wie bei uns in Deutſchland. In Preußen, in Stettin wird es noch 
ärger werden als bisher, da aufs Neue viele Tauſend Hände den Gewerben 
entzogen werden müſſen, damit die Armee mit Erfolg ſich dem äußern wie innern 
Feinde entgegenſtellen kann. An dieſer allgemeinen NR dieſer Aufregung, 
dieſer blutigen Empörung, tragen die Wühler durch die gemißbrauchte Preßfre 
heit das Meifte bei, Um dieſe wenigen Schlechten, die jetzt fo viel Unheil über 
unſer Vaterland bringen, mußten wohl edle Fürſten, als tüchtige Landesväter und 
gute Menſchenkenner ihrem Volke, ihren Kindern die in Art. 18 der Bundes⸗Akte 
von 1815 verheißene Preßfreiheit vorenthalten. Und wir Thoren, die wir uns 
heiſer ſchrien: „Unſer Volk iſt reif für die Freiheit“, wir können nicht einmal 
die Preßfreiheit vertragen. Jedes Gedruckte, jedes Straßenplakat findet Glauben. 
Je größer, ja handgreiflicher die Lügen der Literaten, deſto mehr finden fie 
im Volke Beifall. Sollen wir zum Beweiſe an das Lügenplakat vom 12ten 
November, bei Wachenhuſen gedruckt? oder an die Straßenplafate vor der 
letzten Wahl, bei Dombrowsky gedruckt, erinnern? — Wir ſchilderten in No. 
14 und 58 die feile Preſſe. Die Literaten, welche die Führer derſelben ſind, fie 
haben eine gewiſſe Geſinnungstüchtigkeit, man kann ihnen eine geregelte, ſogar 
oft ehrenhafte Durchführung ihrer Anſichten nicht abſprechen, ſollten ſie auch da⸗ 
durch alle Menſchen zu ſolchen Lumpen machen wollen, wie ſie ſelbſt find. Da⸗ 
gegen aber der Abſchaum der Tagesſchriftſteller, „die Schandliteraten“, die ihren 
kleinen Geiſt durch einen großen Bart zu verbergen ſuchen, die ſtatt Gründe mit 
frechen Lügen ſiegen wollen, die durch Schlagwörter und kindiſche Namens ver⸗ 
drehung um die Gunſt der Maſſe buhlen, — dieſe lügenhaften Literaten — wir 
nennen ihre Geiſtesprodukte „die gemeine Preſſe.“ Leider hat uns in Stettin 
der März auch mit 2 Zeitſchriften, welche wir die „gemeine Preſſen“ nennen 
müſſen, beſchenkt. — Wer ſich mit Koth abgiebt, beſudelt ſich, ſagt ein wahres 
Sprüchwort; es iſt aber unſere ſelbſt geſtellte Aufgabe, „die Gemeinheit“ der 
Wübler durch unſere Anklagekammer ans Tageslicht zu fördern, Wir erfüllen 
dieſe ſchwere Pflicht diesmal nicht, um die Führer der „gemeinen Preſſe“ zu 
beſſern, denn ein jeder Lumpenhund wird durch einen andern (Lumpenhund) ab⸗ 
gethan, ſondern weil wir leider Mitbewohner unſerer Vaterſtadt haben, die dieſe 
Schandblätter nicht allein leſen, ſondern deren Lügen, deren gemeine Wiße als 
etwas „Gutes“ rühmen und weiter erzählen, ſogar höhniſch lächeln können, wenn 
ihre Mitbürger in ſolchen Blättern „des Betruges, des Diebſtahls, der Unanſtän⸗ 
digkeit“ bezüchtigt werden. (Fortſetzung folgt.) 

\ N Ein Bürger für Viele.“ 
Anklagekammer der freien Preſſe. 
rr —————— ———— 
ö Jagd⸗Angelegenheit. 

In Breslau hat ſich ein „Verein für Reviſion des Jagdgeſetzes“ gebildet, 
welcher folgende Petitionen an die Kammern in Berlin ſenden wird: 

1) Bitte um baldige Emanirung eines polizeilichen Geſetzes zum Zwecke der in 
dem Geſetze vom 31. Oktober v. J. vorbehaltenen Schonung der Felder bei 
Ausübung der Jagd. DR E { 

2) Bitte um Erlaß eines Geſetzes wegen Einführung einer Schonzeit für die 
der Landeskultur nicht ſchädlichen Jagdthiere. f 
3) Bitte um Erlaß eines die unbeſchränkte Ausübung der Jagd durch jeden 
Grundeigenthümer im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit regelnden Geſetzes. 
Da die Uebelſtände, welche das Geſetz vom 31. Oktober b. J. namentlich 
in Bezug auf öffentliche Sicherheit im Gefolge hat, im ganzen Staate dieſelben 
ſind, glaubt der Verein, daß es Pflicht eines Jeden ſei und beſonders im In⸗ 
tereſſe des gegenwärtig jagdberechtigten Ruſtikalſtandes liege, zur Abſtellung der⸗ 


ſelben mitzuwirken und deshalb fordert er auf: 


in allen Kreiſen ähnliche Vereine zu bilden, welche obige efitionen 
zu den ihrigen machen und Anfang k. M. mit recht vielen Unterſchrif⸗ 
ten aus allen Ständen verſehen an befreundete Abgeordnete in Berlin 


ſenden. : f 
Auf frankirte Schreiben wird der Breslauer Verein ſeine ausführlich gear⸗ 
beiteten Motive zur überzeugenden Begründung obiger Geſuche ſeßr gern ver⸗ 
ſenden. f a Das Comites. 


Das Sonntagsblatt zur N. Pr. Ztg. enthält fol⸗ 
gendes Gedicht: 
An einen Hauptmann im erſten Garde⸗ 
Regiment (1813). 


wie einſt im Freiheitskampfe, 


Denkſt Du daran, 
für Vaterland, 


Mit Gott, für König und 
Bei Schwerterblitzen und im Pulverdampfe 
Ein tapfrer Hauptmann bei der Garde ſtand? 
Da ging's mit Hurrah auf der Feinde Reihen, 
Der Säbel hoch, den Brüdern kühn voran! 
15 Fahr und Noth ſtandſt Du zu den Getreuen! 
u Garde⸗Hauptmann, denkſt Du noch daran? 


Denkſt Du noch dran? Du lagſt auf feuchter Erde, 
In kurzem Schlummer nach dem Mordgewühl 
Auf Bautzens Feldern! Daß Dir Stärkung werde, 
Stand ſchlechte Nahrung bei dem harten Pfühl. 
Zwei deiner Treuen, von des Hungers Grimme 
Getrieben, machten heimlich ſich daran. 
Du wachteſt auf und ſprachſt mit Freundes Stimme: 
Nehmt nur nicht Alles mir! Denkſt Du noch dran?! 


Denkſt Du daran? Hoch wehten Preußens Fahnen! 
Und Frankreichs ſtolzer Adler beugte ſich! 
Es war das Banner, Hauptmann, Deiner Ahnen! 
Das Banner Deines Vaters, dem er wich! 
Der Du auf Preußens ruhmumglänzten Throne 
Jetzt König biſt! Du warſt der tapfre Mann! 
Dein Degen focht für Vaterland und Krone! 
Sprich, Friedrich Wilhelm! denkſt du noch daran ?! 


Denkſt Du daran? jetzt wo im Vaterlande 
Oer alte Feind mit neuem Wüthen droht? 
Wo welſche Art zerreiſt die heil' gen Bande, 
D die die Väter gingen in den Tod? 

denke dran! Laß hoch die Fahnen wehen! 
Schwing' Deiner Väter Schwert in tapfrer Hand! 
So werden wieder die Getreuen ſtehen 
Mit Gott, für König und für Vaterland. 


Bürgerwehr⸗Klub. 
General⸗Verſammlung Mittwoch den laten März, 
Abends 8 Uhr, im Schützenhauſe. Tagesordnung: 
1) will der Klub ſich auflöſen? 2) im Bejahungsſalle, 
was ſoll mit dem Kaſſenbeſtande geſchehen? 3) im 
Perneinungsfall, Wahl neuer Vorſtandsmitglieder. 
a Der Vorſtand. 


E . —— ee —— 


Theater- Anzeige. 
Mittwoch, den 14ten März 1849. 
Zum Benefiz des Herrn Seidel d. Ae. 
Zum Erſtenmale: 


Eigenthumiſt Diebstahl, 


15 
Der Traum eines rothen Republikauers. 
Zeitgemäße Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen und 
5 Tableaux, nach „la propriete dest le vol‘ frei 
N bearbeitet von Rudolph Hahn. 
Erſte Abtheilung. Erſtes Tableau: 
Meine Idee. 
2 f Zweite Abtheilung: g 
Der Traum eines rothen Republikaners. 
Zweites Tableau: Die Deputirtenkammer. Drit⸗ 
tes Tableau: Das Arbeiter⸗Recht. Viertes 
Tableau: Der Tauſchhandel. 
Dritte Abtheilung. Fünftes Tableau: 
Das Erwachen. 
a J. Springer & 3. Mein. 
Der wohlwollenden Theilnahme eines hochverehrten 
Publikums empfiehlt ſich ganz ergebenſt 
| ©. Seidel, 


ä — 
Verkauf von Gas⸗Koaks in Stettin. 
Wir haben den reis unferer aus Woodlield⸗Kohle 
ezogenen großen Gas⸗Koaks pro Laſt von 72 Scheffel 
ei Abnahme in Quantitäten von mindeſtens 10 Laſt 
auf zwölf Thaler am Platz, oder zwölf und einen hal⸗ 
ben Thaler franco Kahn, gegen baare Zahlung feſtge⸗ 
ſetzt, und geſchieht die Verabfolgung an die Kaufer in 
der Reiheufolge und nach den Quantitäten, wie die 
Zahlung an unſerer Kaſſe erfolgt iſt. Das vorräthige 
Quantum beträgt ſetzt ca. 250 Laſt. 
Stettin, den Zten März 1849. 
Commiſſion für die ſtädtiſche Gas anſtalt. 


ee era fh du handen enden burn, 


Todesfälle. 


Dien A1ten d. M., früh 4 Uhr, ſtarb nach langen 
geiden und körperlicher Entkräftung der penſ. Garni⸗ 
ſon⸗Verwaltungs⸗Inſpektor Franz Ludwig Schönherr 
im Jaſten Jahre feines Lebens. Dieſe Anzeige wid⸗ 
men theilnehmenden Freunden und Bekannten 
die Hinterbliebenen. 
Stettin, den 12ten März 1849. Ss 
— — —— — — 
Auktionen. 


Im Garten der Abendhalle ſollen am 20ften März e., 
Vormittags 9 Uhr, gut erhaltene Garten-Utenfilien, 
wobei Zelte, Tiſche, Stühle, Bänke u. dgl. m. ver⸗ 
ſteigert werden. Reis ler. 


= 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
30 Stück Spiritus⸗Gebinde von circa 420 bis 
30 Quart Inhalt find zu verkaufen Oberwiek No. 44. 
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als Wirthſchafterin. 


(Veeſpätet.) 
Beleuchtung und Belehrung 

der Warnung in der Beil. zu No. 58 der priv. St. 
Zeitung, ſowie der Vervollſtändigung derſelben durch 
den ꝛc. Görbitz in derſelben Ztg., Beil. No. 59, diene 
wie folgt: 0 

Des furchtbaren Sturmes am 7ten März und zur 
Zeit ſehr hohen Waſſerſtandes, ſowie der Entwendung 
meines Bootes zufolge, mußte ich das Grundſtück des 
Herrn Voß betreten, da meine Gegenwart auf dem 
Fahrzeuge erwähnten Sturmes wegen nöthig war. Als 
ich den Hof überſchritten, um in das mich abpolende 
Boot zu gelangen, mußte ich freilich wegen des hohen 
Waſſers die Bewährung des Grundſtücks überfteigen; 
hiermit beſchäftigt, wurde ich von dem ꝛc. Görbitz 
angerufen, im Wiederholungsfalle mich ins Waſſer zu 
werfen. Da es noch heller Tag war und ich faſt näch⸗ 
ſter Nachbar und theils Kunde des Herrn Voßß bin, 
erwiderte ich, der Hof würde jedenfalls meine Tritte 
ertragen, auch würde ich dem Thorflügel keinen Scha⸗ 
den zufügen; falls es bei meiner Vorſicht dennoch ge⸗ 
ſchehe, dafür aufzukommen und dies nie wieder zu thun. 
Auch hatte ich vor acht Tagen die Erlaubniß des Hrn. 
Beſitzers für einmal erhalten, aber nicht beanſprucht; 
auch iſt mir dies nachträglich zu thun von Niemand 
unterſagt worden; ꝛe. Görbitz gebot mir aber im bar⸗ 
ſchen Tone, zu ſchweigen, auch drohte er zu fihlagenz 
ich nahm 1 ſpaßend auf und lachte darüber, 
Plötzlich ſtand derſelbe auf der Wäſche des Herrn Beſitzers, 
auf welcher ich mich momentan befand, und ſchlug mit 
furchtbarem Schlage der geballten Fauft an die Mün⸗ 
dung meines linken Ohrs, daß ich ſofort rücklings zu 
Boden ſtürzte, und preiſe ich noch die Vorſehung, nicht 
nach vorwärts der mir fußnahen Oder gefallen zu fein 
um in ver Betäubung meinen Tod zu finden. Denny 
leider iſt in Folge dieſes Schlages eine Schwerhörig⸗ 
keit meines linken Ohres eingetreten, und vermag ich 
eine A Zoll von demſelben entfernt gehaltene gehende 
Uhr nicht zu hören, und bei geſchloſſenem Munde und 
Naſe nach einwärts, gleichſam durch die euſtachiſche 
Röhre, ſtrömt ein ziſchendes Geräuſch durch das Tel» 
dende Ohr, wobei ich ununterbrochen durch ein Sum⸗ 
men und Sauſen im linken Ohre gequält werde. Ob 
die Zeit dieſen Krankzeitszuſtand heben wird, oder ob 
eine bleibende Schwerhörigkeit die Folge fein werde, 
läßt ſich durch ärztliche Unterſuchung und Behandlung 
für jetzt noch nicht mit Gewißheit beſtimmen. — Was 
ich hiervon entſtellt und unterlaſſen zu ſagen, wird die 
Folge auf anderem Wege lehren, und die Beurtheilung 
des angeblich knahenhaften Schaukelns auf dem Thor⸗ 
flügel, der aus ſpitzen Staketen beſteht und dg ich an⸗ 
ſtändig gekleidet war, anbetreffend, ſo überlaffe ich dies 
den geehrten Leſern, mit innigſtem Wunſche, daß es 
der ze. Görbitz unter feiner Würde gehalten hätte, 
mich fo mörderiſch u ſchlageu. Was die Kummergts 
ſchichte betrifft, fo hat fi) der ze. Görbitz bedeutend 
verſpätet, und rathe ich demſelben, an die Schillings⸗ 
geſchichte zu denken. C. Plümer. 


Daß meinem Kollegen, Herrn Plümer, wirklich in 
der Art und Weiſe, wie perſelbe veröffentlicht, 90 9 
genannten ꝛc. G. der furchtbare Schlag verſetzt und 
derſelbe, der fußnahen Oder zufolge, ein noch viel grö⸗ 
ßeres Unglück haben konnte, halte ich für meine Pflicht 
hiermit anzuzeigen, da ich Augenzeuge war. 

Eduard Steller, Schiffs⸗Eigner. 


Wir erklären hiermit, daß uns unſer Sohn ſeit Jah⸗ 
ren nur Freude macht und uns durch feinen guten Wil⸗ 
len in Beforgung unſeres Geſchäfts bedeutend unter» 
ſtützt und ſich nach unſerm Wunſche beträgt. 

J. M. Plümer. Marie Plümer. 


= — ., 

en 20 Thlr. Belohnung. "EN 
en sten d. M., Dienſtag, Abends zwiſchen ½6 

und ½7 Uhr, ſind aus einem Hauſe durch gewa e 

Einbruch geſtohlen worden: ee 

1) eine ſilberne Cylinder-Repetir-Uhr, woran eine uns 
echte Kette von gelbem Metall, römiſche Zahlen, 
Zeigern von Stahl, silbernes Zifferblatt, Gehäuse 

0 f me 
an Geld 5 Rollen zu 50 Thlr. ½ und eine Rolle 
zu 30 Thlr. „, letztere unverſiegelt; 

3) eine Brieftaſche von dunkelrothem Saffian, worin 
eine Kaſſenanweiſung von 5 Thlr., und vier ein⸗ 
zelne von 1 Thlr., ein Privatſchuldſchein über 30° 
Thlr., und quittirte Rechnungen über Feuerver⸗ 
ſicherung und Bücher, ſowie zwei Geldſcheine des 
Königl. Ober⸗Poſtamts. 

Wer zur Entdeckung dieſes Diebſtahls behülflich iſt, 
und der Königl. Polizei⸗Direktion genaue Anzeige zu 
machen im Stande it, erhält obige Belohnung, fobald 
die Wiedererlangung des Geſtohlenen dadurch bewirkt 
wird. Stettin, den 7ten März 1849. 


Eine goldene Damen» Uhr mit Haken, kleiner Kette 
und goldenem Schlüſſel, iſt Sonntag den Ilten d., 
Eu dem 49 05 von 11 Unter⸗ zur Oberſtadt 
erloren. em eber auf dem Polizei ⸗ a 
3 Thlr. Belohnung. f eee 


Willa. Grohmann, 

Handelsgärtner aus Sachſen. Stettin, Fuhrſtraße 

mad) Tr No. 840, 

Hiermit meinen Kunden die ergebene Anzeige, daß 
ich wieder einen bedeutenden Vorrath, von echten ſäch⸗ 
ſiſchen Garten⸗ und Blumen⸗Sämereien habe, und be⸗ 
merke, daß dieſelben ſelbſt gezogen ſind, weshalb ich 
auch für jede Sorte garantire. Da dies mein eigener 
Gewinn iſt und ich keine Prellerei darunter ſuche, ſo ſtelle 
’ ich ſolche Preiſe, daß jeder der mich Beſuchenden gewiß 
Pommerens dorff. F geſtellt ſein wird. 


@ Die neueſten Titze und Shirtings us 
& Kleidern und Hemden empfiehlt ® 
8 G. A.RUDOLPRY. 8 
GSS SSS, SOIHEOSSOEO®O 
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Bermiethbungem 


Kohlmarkt No. 613 tft die bei Etage ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres wird Herr Kaufmann Grunow, 
gr. Domftr, No. 666, die Güte haben, mitzutheilen. 


r Remiſen "SEN 


find zu vermiethen bei Ferdinand Schmidi. 


Kleine Domſtraße No. 685 iſt zum 
iſten Oktober d. J. die zweite Etage 
Auf Erfordern kann auch ein Stall zu 
vermiethet werden. 


iften Juli oder 
zu vermiethen. 
5 Pferden mit 


Breiteſtraße No. 372 iſt die Ate Etage zu Oſtern 
d. J. zu vermiethen. 


Noſengarten No. 303 tft. parterre eine möblirte 
Stube mit Schlafkabinet zum 1ſten April zu vermiethen. 


Gr. Wollweberfir. No. 566 iſt die ate Etage, beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche nebſt Zube⸗ 
hör, zum Aften April billig zu vermiethen. 

Kleine Domſtraße No. 685 
find 7 heizbare Zimmer nebſt Zubehör, Kellerraum zu 
Wein und Holz zu Oftern zu vermiethen. Preis jähr⸗ 
lich 300 Thlr. 


Ein Laden, 2 Stuben, Kammer und Küche ſind große 
1 RITERFORTAP No. 569 zum iſten April zu ver⸗ 
miethen. 


No. 1159, der Frauenſtraße gegenüber, iſt 
drei Treppen hoch ein möblirtes freundliches Zimmer 
zu vermiethen. Auch können dort zwei Knaben gegen 
billige Vergütigung in Penſion genommen werden. 


Kloſterhof 


Bollwerk No. 1093 iſt die 2te Etage, beſtehend aus 
vier heizbaren Zimmern nebſt Zubehör, zum 1ſten April 
d. J. zu vermiethen. Auch eignet es ſich der Lage 
58 zu Comptoirs. Näheres beim Wirth, Neuetief 

o. 1065. 


— 


Gr. Oderſtraße No. 19 iſt die bel Etage von vier 
Stuben, heller Küche nebſt Zubehör zum ten April 
zu vermiethen. Das Nähere No. 18, bei J. G. Klein. 


2 „——— — — — 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Königsſtraße No. 106, 1 Tr. hoch, wird eine ordent⸗ 
liche Frau zur Wartung eines Kindes verlangt. 

Ein anſtändiges Mädchen ſucht zum ten April eine 
Stelle bei einer alten Dame oder anſtändigem Herrn 
Näheres im Intelligenz⸗Comtoir 
unter A, B. 


Zum Aften April ſuche ich einen Lehrling von außer⸗ 
halb mit guten Vorkenntniſſen. 
Stettin, den 12ten März 1849. 
Hermann Schulze. 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Den Herren Mitgliedern und Beamten des hieſigen 
Königl. Hochlöblichen Ober⸗Landes⸗Gerichts und den⸗ 
jenigen Herren, welche uns heute beehrten, ihre Theil⸗ 
nahme durch Begleitung der Leiche unſers vielgeliebten 
Bruders und Schwagers, des Königl. Ober⸗Landes. 
Ger.⸗Rath Ludwig Solms, zur Ruheſtätte zu erkennen zu 
geben, ſowie allen denjenigen Freunden des Verſtorbe⸗ 
nen, welche während ſeines kurzen Krankenlagers ihn 
durch ihren Beſuch beehrten, fagen wir hiermit unſern 
aufrichtigſten und herzlichſten Dank. 

Stettin, den uten März 1849. 

Die Hinterbliebenen. 
mit bedeutendem Vermögen 
können Gutsbeſitzern oder Mühlenbeſitzern, ſowie auch 
dergl. für Profeſſioniſten, die ihr gutes Fortkommen 
bereits haben, beſtens empfohlen werden. Reflektirende 
belieben ihre Adreſſe sub K. 60 in der Exped. d. Ztg. 
gefälligſt abzugeben. 


Eine ſtille Familie ſucht zu Michaelis d. J. in der 
Oberſtadt eine freundliche Wohnung von 5 bis 6 Piecen 
mit wirthſchaftlichem Zubehör, Adreſſen bittet man in 
der Expedition d. Bl. abzugeben. 

Es werden Penſionaire unter ſehr annehmbaren Be⸗ 
dingungen angenommen, auch zugleich in der Muſik 
und im Zeichnen unterrichtet Breiteſtraße No. 380. 


Mehrere junge Damen 


— 


Zu einer Ladung alten Gu eiſens nach Schleſien 
ſuche ich einen Schiffer. N Bein ch Schleſie 
Carl Hirſch, 


